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Ausgabe 2 

Dein Kind wartet 
auf die "Stunde der Familie" 

Unser Zeitalter droht die Bande der 
Familie zu zerreißen. Der Vater ist bis 
zum Abend außer Haus und vielfach 
auch die Mutter berufstätig. Das Kind 
wartet; sich selbst überlassen . lesen 
ist sein Zeitvertreib, öfter jedoch ledig­
lich nur die Straße mit allen ihren 
Gefahren. 
Im Sportleben kann sich die Wieder­
vereinigung der Familie vollziehen. Da­
zu wollen wir allen Eitern die Mög­
lichkeit bieten. Beispielsweise durch 
zwanglose (!) Spiel- und Bewegungs­
formen für Väter, Mütter und Kinder. 
Damit wir nicht falsch verstanden wer­
den: unser Programm heißt ,.Stunde 
der Familie", die selbstverständlich 
ihrem Charakter entsprechend intern 
- also unter Ausschluß der Offentlieh­
keif - durchgeführt und keineswegs 
unseren Abteilun~en für Leistungssport 
angegliedert wird. 
Gewiß, der erste Schritt für Erwach­
sene, die bisher dem Turn- und Sport­
leben fernstehen, ist meist der schwer­
ste. Die Gründe (Hemmungen) sind 
mannigfach: ,.Ich kenne dort niemand. 
Vor vielen fremden Menschen scheue 
ich mich. Es ist mir unangenehm, mei­
nen Bauch zu zeigen . Ich bin unge­
lenk." 

Dezember 1962 

Darum kommt zunächst mit den Kin­
dern. Kinder finden schneller zuein­
ander. Alles andere findet sich alsbald 
auf dem Wege über die Geselligkeit, 
weil die Kinder bereits spielen ... 



Der Weihnachtsengel 

und die beiden Vögelein 

Zwei Vögelein saßen in einem kahlen 
Strauch und froren. Ihr Federkleid war 
ganz dick aufgeplustert, weil es dann 
ein wenig wärmer war. Keiner ahnte, 
wie abgemagert darunter ihre Körper 
aussahen. Sie mochten schon gar nicht 
mehr hinsehen, wie die Schneeflocken 
endlos vom Himmel herunter fielen. 

Alle Futterplätze waren zugeschneit. 

Ach, Hunger tot so weh. 

Stellt euch mal vor, ihr müßtet in einen 
kahlen Strauch sitzen, ganz allein im 
Schnee und hättet nichts zu essen. Kein 
Frühstück, kein Mittagessen - und 
abends müßtet ihr hungrig einschlafen, 
ganz allein, draußen im leeren Busch, 
wo's dunkel ist und kalt. Das wäre 
doch schlimm. 

Wieder ging ein hungriger Tag zu 
Ende. Beide wollten einschlafen. Da 
hörten sie plötzlich ein liebliches Ge­
klingel. Dann wurde es hell und warm. 
Sie dachten: "Oh, das ist gewiß der 
Frühling." Aber es war nicht der Früh­
ling. Wißt ihr, wer's war? Es war der 
Weihnachtsengel Monika. Er kam da­
her mit einem Schlitten voller Weih­
nachtspakete. Er sang ganz vergnügt 
"Morgen Kinder, wird's was geben" 
und leuchtete mit seinem Loternehen 
den Weg. Da entdeckte er auch die 
beiden Vöglein. 

"Guten Abend", sagte Monika, "warum 
so traurig?" "Wir haben Hunger", 
piepsten sie und machten vor Kum­
mer die Augen wieder zu. Monika 
sagte, "ich werde helfen. Bis morgen 
ist alles gut." 

Jetzt schwebte Monika in das nächste 
Haus. Dort wohnte der Franzel. Das 
war ein netter, kleiner Bub. Er lag im 
Bett, schlief und träumte von Weih-
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nachten. Leise, leise flüsterte Monika 
ihm was ins Ohr. Was Engel sprechen, 
das geht gleich ins Herz. 

Als er am nächsten Morgen wach 
wurde, rieb er sich die Augen und 
guckte zum Fenster hinaus. "Ei, so viel 
Schnee", rief er vergnügt und sprang 
aus dem Bett. Er riß das Fenster auf, 
machte einen dicken Schneeball und 
warf ihn aus Obermut hoch in die Luft. 
Plötzlich hielt er inne. Wie war das 
doch heute nacht? Hatte er nicht ir­
gendwas versprochen? Richtig, da flel's 
ihm ein . Er sollte die Vögelein füttern. 

Franzel fegte hurtig den' Schnee vom 
Fensterbrett und rannte zur Mutter in 
die Küche. "Guten Morgen, ich will die 
Vöglein füttern, ich brauche Kuchen 
und Wurst", rief er. " Das ist nett, daß 
du daran denkst", sagte die Mutter, 
"aber Kuchen und Wurst taugen nicht 
als Futter. Der Kuchen weicht auf, und 
die Wurst ist viel zu salzig. Da werden 
die armen Vöglein statt an Hunger an 
Bauchschmerzen sterben." 

Die Mutter kaufte Sonnenblumenkerne. 
"Die sind viel besser", sagte sie. Der 
Franzel streute die Kerne aufs Fenster­
brett und ging zur Schule. 

Als die Schule aus war, kam er auf 
dem Nachhauseweg beim Samenhänd­
ler vorbei. Der Franzel ging in den La­
den und sagte : "Ich hätte gern Futter 
für die Vögel im Garten." Er legte sein 
ganzes Taschengeld auf den Tisch. Da­
für bekam er eine große Tüte voll Sa­
men und Meisenringe. 

Nun rannte er nach Hause zu seinem 
Fensterbrett. Aber - o weh - da war 
alles zugeschneit. Doch die Körner hat­
ten die Vöglein rechtzeitig entdeckt 

( 

Welches ist die Neujahrsgans? 

Die Bäuerin verteilt das Futter und sechs Tiere kommen 
herbeigeeilt. Wollt ihr wissen, welche Haustiere es sind 
und welches die Neujahrsgans ist? Des Rätsels Lösung ist 
gar nicht so schwer. Ihr füllt in jedem der sechs Kreise die 
Felder schwarz aus, die mit kleinen Punkten markiert sind. 
So findet ihr bestimmt auch den Neujahrsbraten. 
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und sich einen guten Tag gemacht. "Es 
darf nicht wieder alles zuschneien", 
dachte der Franzel. Als sein Vater am 
Nachmittag heimkam, machten sie sich 
gleich daran und zimmerten ein schö­
nes Futterhaus. Das hängten sie vor 
dem Fenster auf. 
Am nächsten Tag sprach sich's bei allen 
Vögelein herum, daß es beim Franzel 
etwas Gutes zu essen gab. Das war 
eine große Freude, denn kein Vogel 

brauchte mehr vor Hunger zu sterben, 
und abends, wenn der Engel Monika 
vorbeikam, sah er nur satte und zu­
friedene Vögel friedlich schlummern. 
Dafür legte er dem Franzel noch ein 
Extra-Geschenk unter den Weihnachts­
baum. 
Der Franzel kannte bald alle Vögel, 
die zu seinem Futterhaus kamen, und 
sie blieben gute Freunde, auch als der 
Winter vorbei war. 
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Der Jugendwart teilt mit 

Unsere erste neue Jugendbeilage ist 
in einer Auflage von 2 500 Exempla­
ren verteilt warden. Lehrer sowie 
Schulen haben sie erhalten und außer­
dem alle Duisburger Ärzte. Die Reso­
nanz in der Offentliehkeif darf als 
recht gut bezeichnet werden . Erfreu­
licherweise haben inzwischen eine 
ganze Reihe von Eitern ihre Kinder 
für die neue Kinder-Abteilung ange­
meldet und sich auch bereiterklärt, an 
der demnächstigen gemeinsamen Be­
sprechung mit uns te ilzunehmen. 
Selbstverständlich handelt es sich bei 
der neuen Kinder-Abteilung um eine 
zusätzliche Einrichtung nach den Ge-

sichtspunkten des "Zweiten Wegs", der 
direkt in die Familien führt und nicht 
über die Hürden des Leistungssportes . 
Es kom·mt uns darauf an, möglichst 
sehr vielen Kindern die Freude am 
Spiel und die Freude an der Bewe­
gung zu geben. Dies nicht e twa nach 
alten, langweiligen, verstaubten Me­
thoden. Das wäre "Kinderkram". 
Die Frage noch dem Zeitpunkt der Be­
sprechung mit den Eitern, wird in 
Kürze der Hauptvorstand an dieser 
Stelle und in der Vereinszeitung be­
antworten. Der Dezembermonat kam 
aus verständlichen Gründen für eine 
Zusammenkunft nicht in Betracht. 
Dankbar aber wären wir allen Eitern 
für eine intensive Nachba rschaftswer­
bung in Kreisen, die un serer Vereins­
gemeinschaft bisher noch fern stehen . 

48/99 er! 

Sportbekleidung 

An den Vorstand 

Kauft Eueren Bedarf an 

Fußballschuhen Spielwaren 

bei Eurem Vereinskameraden 

W alter Holzhausen 
Fachgeschäft für Spiel und Sport 

DUISBURG · Sonnenwall 55 
am Friedrich·Wilhelm-Piatz, Telefon 2 22 43 

des Duisburger Turn- und Sportvereins von 48/99 
Duisburg, Postfach 329 

Wir möchten unser(e) Kind(er) zur Kinder-Abteilung anmelden und sind 
bereit, an der noch festzusetzenden gemeinsamen Besprechung te ilzu­
nehmen . 

(Unterschrift) ........ ............................................ ........ .......... ...... ... . 

Genaue deutliche Anschrift: 



betreiben 

in 

14 Abteilungen: 

UNSERE MITGLIEDER ERRAN GEN, 

6 Olympia-Medaillen 

in Gold (1), Silber (3) und Bronze (2) 

2 Weltmeisterschaften1 8 Europameisterschaft n, 

62 Deutsche Meisterschaften 

8 Mitglieder und der Verein wurden mit dem 

Silberlorbeer ausgezelc:hn t 

Vereinszeitung 
des Duisburger 

Turn- und Sportvereins 

von 1848 I 99 e. V. 

Vereinsanschrift: Postfach 329 Duis· 

burg - Vereinshe,im und Spart· 

plätze: Margereihenstraße 22, am 

Stadion, Klubhaus Ruf 7 05 67. -

Schriftleitung: Paul Grandjean, 

Neue Fruchtstraße 13, Ruf 3 61 17. -

Druck: Nieder-Druck GmbH., Duis­

burg, Am Friedrich-Wilhelm-Platz, 

Telefon: 2 03 68 
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1. Vorsitzender Georg G e i I e n b e r g , Duisburg, 
Tilsiter Ufer 3, Ruf 719 91. - 2. Vors. Rud . 
S c h r öde r, Du isburg, Falkstr. 121, Ruf 33 00 23. 
- 3. Vors. Waller K e I I er m a n n , Duisburg , 
Am Freischütz 18, Ruf 3 19 84. - 4. Vors. Paul 
G e u e r, Duisburg, Am See 46, Ruf 7 01 80. 
Ehrenvors,itzende: Hans Momm, Duisburg, Fulda ­
straße 30, Ruf 2 04 61. - Prof. Dr. med. Partsch . 
1. Schriftführer Kor! H e r z b e r g , Duisburg, Gra· 
benstraße 204, Ruf 2 07 51. - Geschäftsführer und 
So:riolwart Fritz Risse, Duisburg, Tilsiter Ufer 5, 
Ruf 7 19 91. - Hauptjugendwart Hermann G r e h I , 
Duisburg, Tulpenstr. 6, Ruf 3 69 90. 

Badminton 
Vors. Dr. Egan Ru p p recht, Duisburg, Werrastr. 25, 
Ruf 2 04 78. - Geschäftsführer Kurt Holtvoeth, Duis­
burg, Melanchthonplatz 11, Ruf 7 05 54. - Sport­
und Jugendobmann Dietr. Flach, Duisburg, Ober­
straße 11, Ruf 0 28 31. 

Basketball 
Vors. Peter Boden, Duisburg, Düsseldorfer Str.132, 
Ruf 2 07 29. - Sport- und Jugendobmann Ali Tori· 
gati, Duisburg, Friedenstr. 44. 

Fußball 
Vors. Heinr. 0 e r k s e n , Duisburg, Königsherger 
Allee 55, Ruf 3 20 40.- Geschäftsführer Josef Kaum, 
Duisburg, Haroldstr., Ruf 3 29 55. - Obmann für 
Vertragsspieler Emil Sender, Duisburg, Gärtner· 
straße 7, Ruf 7 19 13. - Obmann für Amateure 
Fritz Werning, Duisburg, Heckenstr. 90. - Jugend­
obmann Richard Heming, Duisburg, Eigenstr. 77, 
Ruf 2 84 55. 

Fechten 
W. M a r x e n, Duisburg, Neckarstr. 8, Ruf 33 08 26. 

Handball 
Vors. Manfred S c h I ü t e r m a n n , Duisburg, 
Hans-Pfitzner-Str. 5, Ruf 2 81 33 82. - Geschäfts­
führer Rudolf Tepel, Duisburg, Johanniterstr. 122, 
Ruf 7 19 01 oder 2 84 17. - Obmann für Frauen 
Willi Pusskar, Duisburg, Braunsherger Weg 6. -
Obmann für Jugend K. Welsing, Duisburg, Hoch­
feldstr. 15. 

Hockey 
Vors. Helmut D r e w 'i t z, Duisburg, Am Tannen­
hof 3, Ruf 7 1915. - Geschäftsführer Frau Margret 
Drewitz. - Obmann für Jugend Helm. Stoppel­
kamp, Duisburg, Scheffelstr. 1. 

Leichtathletik 
Vors. Heinz K i I I ,i n g , Duisburg, Werrastr. 24, 
Ruf 3 42 21 oder 2 42 75 (priv.). - GescMftsführer 
Paul Küpper, Duisburg, Tilsiter Ufer 7, Ruf 7 21 36. 

- Obmann HW Wichmann, Duisburg, Saarbrücker 
Straße 15. - Obmann für Jugend Fritz Lungwitz. 

Tennis 
Vors. Paul Geuer. - Geschäftsführer Joachim 
Schultz, Duisburg, Holteistr., Ruf 3 60 07. - Sport­
wart Hans Koos, Fischerstr., Ruf 7 07 45. - Obmann 
für Jugend EA Esser, Duisburg, Ruf 7 06 77. 

Tischtennis 
Günter Brand!, Oberhausen (~hld.), Rechenacker 47, 
Ruf 15/2 03 00. 

Turnen 
Vors. Kar! Hering, Duisburg, Hedwigstraße 1, 
Ruf 3 67 87. - Oberturnwart Georg Drayss, Herold· 
straße 73, Ruf 35 17 58. - Geschäftsführer Hans 
Gi,dlewitz, Ou,isburg, Charlottenstr. 68, Ruf 776/24 51. 
- Frauenwart Frau Köte Drayss . - Jugendwart 
rranz Müller, Duisburg, Im Siepen 3, Ruf Düssel­
dorf 8 55 11 /53. 

Wassersport 
Vors. Werner Böhle, Duisburg, Tilsiter Ufer 5, 
Ruf 7 19 96. - Obmann für Segeln F. Schmidt, 
Dui,sburg, Bl umen"thal,str. 4. 



Dem 

gesunden 

Volksganzen 

dienen 

Dank an die Stadt, 

an das Land, den Landessportbund, 

an unsere Gönner und Mitglieder 

Wir sehen auf ein a ußerordentlich 
ereignisreiches Jahr zurück, auf eine 
Hochflut von Veranstaltungen, die zwar 
nicht so sehr in der Gunst des fa st 
ausschließlich der Attraktion anhängen­
den Publikums stehen, dafür aber den 
Vorzug haben ungleich wertvoller zu 
se1n. 

Nämlich : dem gesunden Volksganzen 
zu dienen! 

Unsere jüngste Heerschau des Sommer­
sports g lich dem Charakter eines voll­
endet n Rech nschaftsberichtes über 
die in a ll er Sti ll g pflegte, das ganze 
Ja hr ausfü ll nd Br itenarbeit - ohne 
die le tzlieh in Spi tze nicht gedeihen 
kann. 

Ab r a uch Spi tzen sind erreicht wor­
den . Fü nf w it r D utsche Meister-
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schoflen legitimieren das. Sie wurden 
auf den verschiedensten Gebieten er­
rungen; durch den Leichtathleten Jür­
gen Schöps in der Zehnkampf-Mann­
schaftsmeisterschaft, durch die Feeh­
Ierin Ute Steinfort im Friesenkampf, 
durch Fritz Schmidt in der Segelmei­
sterschaft und durch die Kanuten Det­
lef Lewe sowie Bernd Schulze, die vor 
wenigen Wochen die Vielzahl ihrer 
Titel durch zwei Japan-Meisterschaf­
ten verlängerten. 

So ausnehmend gut die ,. Ernte" auch 
gewesen, gravierender ist die gegen­
über den Vorjahren angestiegene 
Aktivitötsziffer. Nicht nur bei uns, son­
dern auch in anderen Vereinen. Diese 
Tendenz darf auf di e von Land, Bund 
und Stadt zu Förd rungszwecken be­
reit geste llten Subv ntionen zurückge­
fü hrt werden. 

Wir hoffen, si w rden sich noch stär­
ker auswirken. Schließlich ist der ,. Go l­
dene Plan " noch nicht überall beschrit­
ten worden. 

* 
Mit Zuversicht gehen wir 1n unser 
115. Vereinsjahr. 

Nicht aber, ohne in al ler Offentliehkei l 
Dank zu sagen für die mannigfachen 
Unterstützungen, die das Stadtamt für 
Leibesübungen, die Stadt Duisburg, der 
Fußballverband Niederrhein, der Lan­
dess portbund und das Land selbst, uns 
gewährten. 

Ohne ihre ermunternde Hilfe wäre, 
!rotz der wirklich freigebigen GönneF 
in unseren Reihen und der hingebungs­
vollen Arbeit al ler unserer seit vielen 
Jahren uneigennützig wirkenden 14 
Abteilungen, die freudig berührende 
Breite nicht zu erreichen gewesen. Heilige Nacht : Aof dem Wege rur Chrislmette 
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Dank darum, und nicht zuletzt, unseren 
rund 250 ehrenamtlichen Mitarbeitern . 
Was sie auch in diesem Jahre wieder 
gele istet haben, vollendet das Bild 
dessen was wir in Wahrheit sind : eine 
Gemeinschaft echter Idealisten, die 
sich Sinn und Vernunft erhalten und 
uns vor ei~er zuwider laufenden Ent­
wicklung bewahrJ haben . 

* 
Das neue Jahr führt uns 1n die letzte 
Etappe zur Realisi erung des Wunsches 
aller 2300 Mitgl ieder: der Errichtun g 
des Jugend- und Klubhausneubau es, 
den wir am 6. September 1962 unse­
rem Architekte n in Auftrag gege be n 
haben . 

Jugendhe ime sind keine Sportschul e n, 
sondern Pflegestätten de r G e müts- und 
Ht1rzenschwingung en . Noch eindeutige r 
gesagt: eine Legit imation des Will e ns 
de r danach streb t, die vier Faktore n 
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Allen unseren 

Mitgliedern und 

vielen Freunden 

Elternhaus-Ki rche-Staat-Sport in einen 
Körper zu vereinig e n. Kein Teil vermag 
ohne den anderen das Ziel der Men­
schenbildung vollkommen zu erreichen, 
weil es nicht geht, daß man den Men­
sch.en wie eine Rechenaufgabe ausein­
a nder dividiert. Etwa so : " Du sorgst für 
de n G eist, Du für die See le, Du für 
den Leib." 

Selbstsucht - Egoismus - und Lieb­
losigke it würden die zwangslä ufig e 
Folge se in . 

* 
Mit d e r Erri chtung des ne uen Heimes 
geht un s au ch de r alle bewegende 
Wun sch in Erfüllung , e ndlich wieder 
im g roß en Ve re in skre is mit al le n un­
se re n Kl e in on W e ihna cht in der Erbau­
li chke it bege he n zu können, die vom 
Kinde ausg hi· und all e Herzen öffnet. 

G eorg Geilenberg 

Probe 'WeihnaCht 
und ein gutes neues Jahr 

Der Hauptvorstand 

~'(labre roieb<r 
f1ommt oM !fbriftusf1ino 
auf Oie '.Fröe nft'Oer, 
roo rofr menrcf)en rrrto. 

~et;rt mit jefnem ~e,gen 
ein in jebes i,)aus, * ge~t auf alfen OOe..9en * mit un$ ein uno aus. 

* *
'3rt auct> mfr JUr ~efte 

~ ffill unb unerkannt 
~ oaß ez treu micf) feite * an ber lieben .2)anb. 

GEMEINDE UND VE REI N HA ND IN HAND 
Um die Verwirklichung d er sportlichen 
Betätigung nach dem Konzept des 
"Goldenen Plans" und "Zweiten Weg " 
erfolgreich voranzutreiben, appelliert 
de r DTB-Vo rs itzende Sockelmann 
(Frankfurt) an die Gemeinden und 
Vereine, Hand in 'Hand zu gehen . 

"Man soll in den Gemeinden daran 
denken, Bezirkssportanlagen aller Art 

zu errichten . Si e sollten sich aber hü­

ten, auf diesen Bezirkssportanlagen 

so etwas wie einen verwa lteten Sport, 
einen Sportbetrieb der öffentlichen 

Hand zu entwickeln. Die Gemein ­

den müßten vielmehr diese Bezirks­

sportonlagen den bewährten Ver-

einen zur Verfügung ste llen. Auch hier 
ist es freilich mit der Verwirklich ung 
der materiellen Voraussetzungen allein 
nicht getan . Wir wissen alle, daß man 
auch Obungsl e iter braucht, die die 
Menschen zur körpe rlichen Betätigung 
anregen und sie so zu leiten wissen, 
daß sie Freude am Sport e mpfinden . 
Die Gemeinde n müssen sich überle­
gen, ob sie nicht bei den Sportämtern 
hauptamtliche Obungsleite r anstellen 
sollten, um sie mit den Bezirksspart­
anlagen zugleich den Ve reinen · zur 
Verfügung zu stellen und sie Vereins­
arbeit le isten zu lassen . Auf diesem 
G ebiete ist mehr zu tun als bisher ge­
tan wurde." 
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Thank you 
Wonderful club 

Amerikanerin lernte uns 

kennen und ist begeistert 

Sport ist seiner ganzen Natur nach 
weltoffen. Menschenfreundschaft ist 
sein Anliegen und Kontaktpflege Basis 
dazu. Auf kaum einem anderen Sektor 
des privaten Lebe'ns gibt es unter den 
Völkern der Erde so mannigfache 
Berührungspunkte und Obereinstim­
mungen, als gerade auf dem neutralen 
Gebiet des Sportes mit seinem enor­
men Einfluß auf die öffentliche Mei ­
nung. 
Wiederholt sind ausländische Sportler 
unsere Gäste gewesen, oft auch für 
die kurze Zeit ihres Hierseins Gastmit­
glieder unserer Trainingsgemeinschaf­
ten geworden: Engländer, Franzosen, 
Perser und Japane r. Nie zuvor aber so 

48/99 er! 

Kauft Euren Bedarf an 

vielfach, als in diesem Jahre, das uns 
als Besonderheit den ersten längeren 
Besuch einer ausländischen Sportlerin 
brachte - einer jungen Amerikanerin : 
Nell B. Fisher aus Arlington in Virginia. 
Lady Fisher kam um ihr Wissen und 
Können auf dem Gebiete des Kanu­
rennsportes zu mehren und war einige 
Wochen hindurch allen ein sehr will­
kommenes Mitglied unserer Trainings­
gemeinschaft. in einem an Werner 
Böhle gerichteten Dankschreiben äußert 
sie sich begeistert darüber, in unserer 
Abteilung und zusammen mit dem 
deutschen Kanu-Auswahlteam "haben 
leben, wohnen und trainieren zu kön­
nen." Lady Fisher sagt in ihrem Gruß­
und Dankschreiben weiter, wortwört­
lich: ,;Ich habe nie zuvor einen so 
wunderschönen Klub und ein so gutes 
Kanu-Trainingsprogramm wie Ihres ge­
sehen. Ich wünschte, daß jeder ernst­
hafte Paddler und Trainer in den USA 
die Gelegenheit haben würde, dieses 
Allerbeste zu erleben. Ich habe eine 
Menge bei Ihnen gelernt und werde 
die schönen Erlebnisse, die ich bei 
Ihnen hatte, niemals vergessen. Ich 
danke Ihnen sehr, Ihre ergebene Nell 
B. Fis her." 
Wir fre uen uns alle über dieses nette 
Gedenken, danken auch auf diesem 
Wege dafür und werden Fräulein 
Fisher allzeit in lieber Erinnerung 
haben. 

Sportbekleidung - Fußballschuhen - Spielwaren 
bei Eurem Vereinskameraden 

Fachgeschäft für Spiel und Sport 

DUISBURG Sonnenwall 55 
om Friedrich-Wilhelm-Piotz, Telefon 22243 
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Was niemand allein kann. 

Darum: "Macht mit!" 

Ein billiges und sehr 

schönes Vergnügen ... 

Warum ist die Freizeit so wichtig? 
Weil niemand immerfort arbeiten 
kann, ohne Schaden an Leib und Seele 
zu nehmeni weil die Belastungen des 
modernen Lebens Spannungen _erze~­
gen, die ohne frohen Ausgle1ch m 
Lustlos igkeit und Langeweile münden. 
Produktionspläne, Termine, Dienstan­
weisungen usw. binden den Berufstä­
tigen. Vorsorge um Haus und Küche 
bestimmen die Arbeit der Hausfrau. 

Schulziel und Berufsausbildung ·sind 
die Pflichten der jungen Menschen. 

Allen aber will die Freizeit den Weg 
aus dem Zwang des Alltags öffnen . 

Die Freizeit jedoch ist vergeudet, wenn 
sie nicht sinnvoll gestaltet wird oder 
in Einzelgängerei ausartet und dem 
Körper vorenthält, was man unter 
Entspannung, Ausgleich und Erholung 
versteht. 

Wie man es machen muß, um nicht 
schon mit 30 Jahren auf der Ruhe­
bank sitzen zu müssen, erhellt aus 
den schönen Beispielen unserer viel­
köpfigen, fidelen Donnerstagnachmit­
tagsgesellschaft der Alten 'Herren, (un­
ser goldenes Mittelalter der 60-80jäh­
rigen), die sowohl Leibesübungen 
pflegt als auch das Wandern und sich 
in immer recht gemütlichen Vereins­
runden des Lebens freut. 

Allen, die uns noch fernstehen, rufen 
wir zu: Kommt, macht mit. Treibt mit 
uns Turnen, Spiel und Sport - frei 
von jeglichem Zwang in einer außer-

halb des Leistungssportes stehende.n 
Abteilung, die wir "Stunde der Fami­
lie" nennen. Sie sollen allen zugute 
kommen. 

Das ist nicht nur unser Anliegen, son­
dern auch Ziel des Deutschen Sport­
bundes, der das vielbesprochene The­
ma: "Zweiter Weg" in einer in die­
sen Tagen erschienenen, aufrüttelnden 
Broschüre ("Macht mit")* umreißt und 
durch eine Vielzahl von Beispielen be­
legt, mit welchem Erfolg große deu!­
sche Vereine sein Programm prakti­
zieren und wie fröhlich Ungeübte so­
wie Eltern und Kinder aus diesen 
Stunden heimkehren. 

*) Vereinsseitig haben wir einioe Exemplare dieser 
Broschüre erworben. Sie stehen Mitgliedern und 
Interessenten alsbald nach Eingang aer, elben 
zur Verfügung. 
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Berufssport 

nicht mehr verlockend 

Berufliche Sicherheit wichtiger als 

kurzfristige hohe Einkommen 

Jeder gesunde Junge interessiert sich 
für den Sport. Zuweilen träumt er auch · 
davon, einmal einer der ganz Großen 
zu werden. Etwa wie Schmeling, Loh­
':lann und Altig, um mit dem sport­
lichen Können viel Geld zu verdienen. 
Das ist heute noch genau so wie früher. 

Dennoch hat in Deutschland der Be­
rufssport aus der Sicht der Jugend 
viel von seinem Glanz verloren. Die 
klassischen Sportarten der Professio­
nals (Boxen und Radfahren) le iden 
heute unter NachwuchsmangeL Be i 
den Boxern ist das besonders deutlich. 
Die meisten deutschen Profis verdienen 
heute so wenig, daß sie unter allen 
Umständen einen normalen Beruf aus­
üben müssen. Bei den Radsportlern 
hat sich zwar die Situation nicht ganz 
so kraß verändert, doch ist auch bei 
ihnen nach dem weitgehenden Rück­
zug der Indust rie eine rückläufige 
Tendenz festzustellen . 

Man sollte mit dieser Entwicklung 
nicht unzufrieden sein. Der Berufs­
sport hat ohnehin mit dem, was man 
unte r der Ethik der Leibeserziehung 
versteht, wenig zu tun . Der Lorbeer 
des Profis ist häufig sehr schmutzig 
geworden. Es braucht flicht nur an die 
Unterweltsfiguren im amerikanischen 
Berufsboxsport erinnert zu werden, 
die in diesen Tagen jenen Liston als 
Weltmeister feierten, dessen Strafregi­
sterauszug jeden erschüttert. Amerikas 
Manager abe~ nen!l e11 de n ehemaligen 
Insassen von S1ng-S1ng (Amerikas Staats­
gefängnis), auch noch ... Sonnyboy! 

Die Geschichte des Sportes lehrt, daß 
der Berufssport nur dann blüht, wenn 
die Geißel der Arbeitslosigkeit herrscht. 
Nach der Wirtschaftskrise von 1926/30 
sind viele nur deshalb Berufssportler 
geworden, weil sie der Arbeitslosig­
keit im erlernten Beruf zu entgehen 
suchten . Zwar gibt es auch heute noch 
gerade unter den Boxern und Radfah­
rern Großverdiener, die im Ja h r auf 
rund 100 000 DM kommen, die Masse 
der ohnehin wenig zahlreichen Profes­
sionals jedoch lebt selbst im Zeitalter 
wirtschaftlicher Hochkonjunktur in recht 
bescheidenen Verhältnissen . 

ln einem Jahr wird für die Fußbal l­
jugend die Frage aktuell, ob sie in 
großem Umfang ihren Lieblingssport 
zum Beruf wählen möchte. Zwar sieht 
die Bundesliga ab August 1963 nicht 
den Vollprofi , sondern den Lize nzspie­
ler vor, doch wäre es absurd, diese 
dann relativ hochbezahlten Fußbal ler 
nicht als Profis einzustufen. Wenn man 
die fast 14 Jahre andauernden Erfah­
rungen mit dem Vertragsfußball unter­
sucht, dann dürfte für die Bundesliga 
auch eine genügende Anzahl von 
,. Halb-Profis" zu finden sein . Aller­
dings sollte sich niemand wundern, 
v;tenn ~ier. und da veranlagte Jugend­
liche d1e 1hnen angebotenen Verträge 
mit einem monatlichen Einkommen von 
über 1000 Mark ablehnen und lieber 
Amateure oder Vertragsspieler bleiben. 

Es gibt da einen oft übersehenen Ge­
sichtspunkt, der die Skepsis der Ju­
gend verständlich macht: Jeder Be­
rufssportler verpflichtet sich gegen­
über seinem Arbeitgeber (ob Mana­
ger oder Verein) zu einer wesentlichen 
Einschränkung sei ner persönlichen 
Fre iheit. Er lebt ausschließlich vom 
Produzieren vor der Offentlichkeit. Im 
Gegensatz zu einem normalen' bürger­
lichen Beruf sinkt das Einkomm en so­
fort, wenn die Leistungen nachlassen 
oder Krankheit ein Auftreten verhin­
dert. Ist es daher verwunderlich, wenn 
der Obertritt zum Berufssport für die 
Jugend, die in allen Berufen viel Geld 
verdienen kann, den Anreiz verloren 
hat? 
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Man soll sie nicht 

Funktionäre nennen 

Reiner Idealismus ist Motiv 

von 387 000 ehrenamtlichen Helfern 

der deutschen Turn- und Sportvereine 

Mit den neuen Fabriken, den moder­
nen Geschäftshäusern, den Trabanten­
städten der Großstädte, mit dem gan­
zen um sie herum wuchernden Wirt­
schaftswunder, ist auch die deutsche 
Turn- und Sportbewegung neu ent­
standen. Sie hat sich in 10 Jahren zu 
imponierender Größe aufgeschwungen. 

Eine ungeheure Menge von Geschick 
und Fleiß steckt inderTurn-und Sport­
bewegung. Dem Sport ist zwar zugute 
gekommen, daß ihm in steigendem 
Maße mehr öffentliche und private 
Geldmittel zur Verfügung standen. 

Was aber wäre geschehen, wenn seine 
rund 387 000 ehrenamtlichen Helfer in 
Stadt und Land, dem allgemeinen 
Trend der Zeit folgend, sich nicht um 
ihre ehrenamtliche Arbeit in den Turn­
und Sportvereinen, sondern um Kühl­
truhen, Fernsehapparate, Autos, Eigen­
heime und dergleichen materiellen Be­
sitz bemüht hätten. 

Man sol lte sie nicht "Funktionäre" 
nennen ... 

All denen, die mit einer Leichtfertig­
keit ohnegleichen dem Sport jeden 
Idea li smus absprechen, muß ich fol­
gende Aufrechnung vorhalten: 

Der unterste Durchschnitt, den die vor­
genannte n He lfer von ihrer Zeit zur 
Verfügung stellen, beträgt 5 Stunden 
wöch entlich; im Jahre also 260 Stun­
den. Diese Stunden zum Ecklohn eines 
Metallarbeiters gerechnet, ergeben die 
ungeheure Summe von jährlich rund 
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226 Millionen DM. Was diese 387 000 
Männer und Frauen an Stelle dieses 
materiellen Gewinns als Äquivalent 
erhalten, ist gleich null. 

Wenn sie sehr viel Glück habe n, wird 
ihrer einmal in der Tageszeitung ge­
dacht oder sie werden gelegentlich ein­
mal zu einem Empfang eingeladen. 
Dafür bringen sie neben dem Opfer 
an Zeit in fast allen Fällen auch noch 
erheb lich e Geldopfer. 

Der Verzicht auf die Amateurgesinnung 
würde nicht nur den weiteren eh ren­
amtlichen Einsatz dieser Helfe r aufs 
schwerste gefährden, er würde ihnen 
auch da s frohe Bewußtsein nehmen, 
ihren Mitmenchen einen Dienst zu lei­
ste n und in aller Stille und Bescheiden­
heit etwas Gutes zu tun . 

Der Verlust dieser Strahlung würde zu­
rückwirken auf die Menge der 3,5 Mil­
lionen aktiver Turner und Sportler und 
auch ihnen etwas nehmen, was uner­
setzlich ist. 

Nein, die Turn- und Sportbewegung 
hat ihren ideellen Sinn nicht verloren! 
Sind nicht Gesellungswilligkeit, Bereit­
schaft und Achtung vor den selbst ge­
setzten G esetzen, sowie Liebe zum 
angestammten Volkstum, Lied- und 
Brauchtumspflege erweislich in unseren 
Reihen? 

Gewiß sind die 387 000 ehrenamt lichen 
Helfer bei uns nicht nur im Bewußtsein 
eines gemeinnützigen Dienstes tätig, 
sondern auch, weil sie Freude an ihrem 
Tun haben . Allein weil sie es mit 
Freude tun, ist ihre Tätigkeit mit­
menschliches Bemühen. Dieses Bemü­
hen um den Mitmenschen drängt sich 
zwar dem Beschauer von außen nicht 
auf, aber es charakterisiert die deut­
sche Turn- und Sportbewegung mehr 
als spektakuläre Veranstaltungen, 
Höchstl eis tung en und Rekorde. 

Der Platz, den man der deutschen 
Turn- und Sportbewegung in der Ge­
sellschaft einmal einräumen muß, wird 
gerade von dieser Tatsache aus be­
stimm t werden. 

W. Daume 

ALLES FUR DEN SPORT 

SPORTHAUS 

THEO SCHMIDT 
Mülheimer Str. 63 • DUISBURG • Ruf 3 5773 

Metzgerei Willi Schenkel 
DBG.-WANHEIMERORT, IM SCHLENK 62 

Führt erstklassige Fleisch- und Wurstwaren 

Spezialität: Aufschnitt 

Hermann Strehle K. G. 
Malerwerkstätten 

TAPETEN - FARBEN - LACKE - GLAS 

DUISBURG, WALLSTRASSE 42-46 

Alles was Sie brauchen zum FILMEN oder 
PHOTOGRAPHIEREN von der KAMERA bis 
zum BILD hat für Sie bereit oder bearbei­
tet gut im eigenen großen Schwarz-weiß­
und Farblabor 

PHOTO-BECK Duisburg, Königstraße 22 
Sa.-Ruf 20023 

TEL. 24091 

• I 

' '!' 

über 50 Jahre 
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Neuer Kurs 

für di-e Turnerinnen? 

Hamburger TS von 1816 gibt 

jede Woche Ballett-Unterricht 

Das Leistungsturnen der Frauen im 
Deutschen Turner-Bund stagniert. Die 
Weltmeisterschaften in Prag haben es 
bewiesen. Der DTB hat sich geäußert, 
daraus die Konsequenzen zu ziehen. 
Um a us dem Stillsfand heraus zu kom­
men, entwickelte die Hamburger TS 
von 1816 ein eigenes, neues Programm. 
Welcher Art es ist, sei nachstehend 
gesagt und mit der Frage verbunden, 
ob auch wir es gutheißen und - an­
streben können. 

* * 
Die Hamburger Turnerschaft von 1816 
(H. T.) hat aus vielen verschiedenen 
Wettkämpfen im DTB (Kinder-, Ju ­
gend-, FrauenJurnen) den Schluß gezo­
gen, daß man von allen Altersgruppen 
Leistungen an den gleichen Geräten 
verlangen kann . Es sind die Standa rd­
Geräte des internationalen Frauentur­
nens: Schwebebalken, Stufen barren, 
Pferd und Boden. Turnlehrer und Vor­
turner haben den Auftrag erhalten, die 
talentierten Kräfte in den drei Alters­
gruppen im Olympischen Kür-Vier-

kampf auszubilden. Das heißt, jede 
Turnerin, gleich welchen Alters, muß 
eine Kür dieser vier Ubungen turnen 
können. Dabei gibt es keine unter­
schiedliche Größe des Stufenbarrens. 
Bedingung ist das internationale Maß. 

* 
Hatte man ursprüngl ich geglaubt, das 
sei nicht möglich, so beweist die Praxis 
genau das Gegenteil. Selbst 13jährige 
Schülerinnen erlangten bald eine er­
staunliche Sicherheit und einen durch­
aus ansprechenden Schwierigkeitsgrad. 
Je frü her man mit den jungen Mädeln 
am Schwebebalken beginnt, desto 
sicherer werden sie. Bogengänge voll­
führen die jüngeren fast spielend, wäh­
·rend ältere Turnerinnen sich oft mona­
telang damit abquälen und wertvolle 
Zeit für die Ausfeilung anderer Ubungs­
teile verlieren. 

Schülerir:men, Jugendliche und Tur­
nerinnen über 18 Jahre arbeiten ge­
trennt in drei Gru ppen, aber an einem 
gemeinsamen Ziel. Der rote Faden der 
Ausbildung ist die Olympische Kür. 
Das schließt nicht aus, daß alle Tur­
nerinnen auch an anderen Geräten 
turnen. Der für die Jugend im DTB 
obligato rische Sprung über den Kasten 
wird von den Talentierten, die den 
Olympischen Pferdsprung beherrschen, 
jederzeit ohne zusätz liche Anstrengung 
gele istet. 

Würde der DTB diese grundsätzliche 
Linie sich ebenfalls zu eigen machen, 
beständen keine Sorgen um den Nach­
wuchs und die Heranführung junge r 
Kräfte zu olympischen Leistungen. Es 
gibt innerhalb der jungen Turnerinnen 

Walter Promann ELEKTRoMEISTER 

Elektrische Anlagen • Neonbeleuchtung • Elektr. Geräte und Beleuchtungskörper 

DUISBURG 

Kardinal- Galen - Str. 96 • Telefan 32672 
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im DTB viele Talente. Man muß sie 
allerdings entdecken. 

* 
Ein Problem sind die Schaukelringe. 
Die H. T. 1816 lehnt dieses Gerät nicht 
ab, allerdings wohl für den Wett­
kampf. Das Gerät ist im höchsten 
Grade gefährlich, wenn man von den 
Turnerinnen eine Kür mit einem Ab­
gang verlangt. Die Turnerinnen stei­
gern ihren Ehrgeiz mit gefährlichen 
Landungen, benötigen vier Männer zur 
Hilfestellung und haben ständig Angst. 
Der DTB verlangt bei der DTVM nach 
wie vor eine Ringe-Ubung . Bei den 
letzten deutschen Meisterschaften in 
Bremerhaven konnte man feststellen, 
daß das Turnen an den Ringen 
trotz des gemäßigten Pflichtabganges 
schlecht und unsicher war. Der DTB 
wäre gut beraten, wenn er die Ringe 
als Wettkampfgerät aus seinem Pro­
gramm streichen würde. 

Um den Leistungsturnerinnen zusätz­
liche Sicherheit am Gerät zu verschaf­
fen, erhalten die talentierten Turnerin­
nen bei der H.T. 1816 pro Woche eine 
Stunde Ballett-Unterricht. Sollte sich 
der DTB ähnlich für das Frauenturnen 
einsetzen, dürfte in drei bis vier Jah­
ren eine leistungsstarke Nationalriege 
da sein. An Menschen fehlt es nicht, 
zumindest sollte einmal begonnen wer­
den, um nach und nach die am besten 
geeignete Form gültig werden zu 
lassen. 

HORSTE.c7~ 
Duisburg, Am Buchenbaum 14 

(1. Etage, neben Haus Kissling) 

Ruf 2 04 82 

Das große Haus 
für 

Kraftfahrzeugteile 

ERWIN KLOCKE 

DU I SB U RG, FRIEDRICH-WILHELM-STRASSE 57-59 RUF 20771 
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Noch nie so nahe 

am Ziel der Wünsche 

Mit FC Schalke 04 im Kampf 

um die Pokalmeisterschaft 

Wer im Verlauf einer Halbserie alle 
Spitzenreiter zu schlagen vermag, 
darf sich in der Hoffnung wiegen, die 
Meisterschaft maßgeblich mitentschei­
den zu können . Dieser Cup gelang un ­
serer Vertragsmannschaft, die zuerst 
den Spitzenreiter Vfl Bochum mit 3:2 
bezwang. Ihr zweiter Streich ließ den 
Tabellenführer RW Essen stürzen, der 
trotz seines Platzvorteils mit 2:0 abge­
schlagen wurde, was Herten den Platz 
an der Sonne freimachte. Aber auch 
der neue Tabellenführer war dem 
Sturmlauf unserer Elf nicht !=Jewachsen. 
Die bis dato auf eigener Scholle un­
~eschla(1enen Hertener, die zuvor Bo­
chum ein 4:0 aufzwangen und RW 
Essen ein 1 :1 abrangen, unterlagen in 
einem bis zum Schluß erre(1enden 
Kampf dem Elan und der größeren 
Kampfmoral ·unserer mit 2:1 siegrei­
chen Mannschaft. Das war ihr dritter 
Streich und brachte ihr punktgleich mit 
Herten die Spitzenführung ein. 

* 
Freude und Anerkennung darüber wa­
ren allgemein, brachten doch diese 
Erfolge die Mannschaft in den vier 
Jahren ihrer Zugehörigkeit zur II. Liga 
'West ni e so nah an das Ziel ihrer 
Wünsche als heuer. 
Ihr guter Kursstand ist um so bemer­
kenswerter, weil die Mannschaft, durch 
eine Vielzahl von Verletzungen be­
dingt, kein einziges Mal mehr in der 
etatsmäßigen Besetzung spielen kann­
te. Sie überstand diese Belastung dank 
ihres ausgezeichneten Mannschaftsgei-
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stes und - dank der prächtigen Pflege 
des Nachwuchses, dessen gesunde Ein­
stellung und löbliche Unterordnung 
unter die Gesetze der Gemeinschaft 
Elemente ihrer Erfolge sind, durch die 
sich auch die fünf Amateurmannschaf­
ten auszeichnen. 
Schließlich liegen auch sie im Vorfeld 
der Meisterschaft ihrer Klassen . Und 
was sich in der Jugend tut, belegen 
zwei überzeugende Beispiele der Ge­
genwart. Mit viel Schneid und Hoff­
nungen führte sich der blutjunge Gerd 
Hahn als Nachwuchsmann beim Spiele 
gegen Herten ein. Udo Winnen aus 
der A-Jugend rechtfertigte seine Be­
rufung in die WFV-Jugendmannschaft, 
die in der Vorschlußrunde um den 
DFB-Länderpokal gegen Berlin mit 4:1 
rlie Qualifikation für das Finale gegen 
Süddeutschland erreichte, für dos Udo 
ebenfalls aufgerufen wurde. 
Des Jahres fußballsportlicher Höhe­
punkt dürfte die Begegnung unserer 
Elf mit der Meistermannschaft des FC 
Schalke 04 bringen. Schauplatz dieses 

Treffens ist die Fugmann-Kampfbahn, 
in der vor rund 20 Jahren (1944) 
unsere Elf den FC Schalke mit 2:1 im 
Wettbewerb um die Deutsche Fußball­
meisterschaft bezwang. 
Alles in allem: ein hervorragender Re­
flex der Jahresarbeit und keineswegs 
ein glücklicher Zufall. 

• 
Die l. Serie der II. Liga West lief am 
2. Dezember mit dem Spiel gegen den 
Banner FV ab. 'Hermann Ross, Erwin 
Lapschies, Erhard Kühne, Horst Fischer, 
Grunert, Willi Kersten, Friedhelm Zach, 
Peter Kersten, Theo Ullenboom, Ewald 
Eickelmann, Werner Gräber, Friedhelm 
Vos, Hansjürgen Schäfer, Karlheinz 
Dezelak, Helmut Tschippang, Horst 
van Loosen und Gerhard Hahn haben 
sie mitbestri tten. Leide r sitzt Jürgen 
Padberg immer noch als Verletzter auf 
der Zuschauerbank, ein Los, dos seit 
vielen Wochen van Loosen, Schäfer, 
Dezelok und Tschippang mit ihm tei­
len. 

Das sind fünf Stammspieler, also fast 
eine halbe Mannschaft, die in Gips 
liegt. 

• 
Mittlerweile begann, ohne jede Pause, 
am 9. Dezember die zweite Serie: 
Leichter wird sie nicht werden, da nun­
mehr feststeht, daß d ie ersten 8 Mann­
schaften der II. Liga West der Regio­
nalliga West zugeteilt werden. Darum 
will der augenblickliche Punktvorsprung 
vor dem Feld der Verfolger nicht viel 
besagen. "Wir spielen", sagt Abtei­
lungsvorsitzende r Heinrich Derksen, 
"als gelte es nach altem Muster einen 
Platz in der Oberliga zu erkämpfen . 
Wir wollen Erster oder Zweiter wer­
den. Denn fällt man erst etwas aus 
der Spitze ab, dann ist in diesem 
Jahre auch blitzschnell Platz acht ver-

. spielt." 
Gleicher Ansicht ist die gesamte Mann­
schaft. Das läßt alle unsere Fußball­
freunde und die Mitglieder aller an­
deren Vereinsabteilungen hoffen . 

P. G. 

Mit alle Mann "mauern" war die Devise des on ner FV. Das erschwerte unserer Elf den Sieg (2 : 1) und nahm ihr die Möglichkeit, 
Können zu entfalten. Bild zeigt v.l.n.r.: Bonn5 Tormann, dahinter Ullenboom, Eichelmann (Mitte) und ganz rechts Schäfer (10). 
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Kein gedrillter Haufen 

Ausgezeichnete Bilanz 

der Fußball-Amateure 

"Ei n Gutschein auf die Zukunft" nennt 
Heinrich Derksen die erste Fußbaii ­
AmateurmQnnschaft. Wir dürfen es 
ihm glauben, denn Heinrich Derksen 
kennt sich im Krei s des wie Pech und 
Schwefel zusammenhaltenden Ama­
teurvölkchens genauso gut aus, wie in 
der Vertragsmannschaft. Kaum ein 
Spiel der I. Amateur-Elf ließ er aus; 
ihre Betreuung liegt ihm ebensosehr 
am Herzen . 

Paul Schmidt, ihr erfolgreicher Trainer, 
führt die Erfolge der Mannschaft, und 
ihre Haltung auf die Fruchtbarkeit der 
geistigen Impulse zurück. 

Die Mannschaft selbst, der Fritz 
Schinski, Arno Müller, Wilfried Grem­
me, Huber! Kersten, 'Heinz Wiczorek, 
Klaus Bruns, Peter Kerkhoff, Klaus 
Werner, Otto Rönn, Peter Jäckel, Hans 
Kraus, Bernd Hahn, Siegfried Wolf 
und Lothar Wichmeyer angehören, 
sagt": "Was unsere Vertragsmannschaft 
ka nn , können auch wir!" Sie bewies 
es in den letzten sieben Wochen und 
hat längst ihren unglücklichen Start 
vergessen lassen. ln der Tat, genauso 
wie die Vertraqs-Eif vermochte sie -
Duplizität der 'Ereiqnisse - in dieser 
Zeitspanne jede Niederlage zu ver­
meiden und das Vorfeld der Bezirks­
klassen-Meisterschaft zu erreichen. Das 
ist sicherlich auch ein guter Ausdruck 
ihrer spielerisch und technisch hohen 
Veranlagung. 

Gleichermaßen erfreulich berührt die 
Zwischenbilanz der weiteren drei Ama ­
teurmannschaften, die in drei ver­
schiedenen Gruppe n der 111. Kreis­
klasse spielen und ausnahmlos ( !) zu 
rlen Spitzenmannschaften zäh len. Di e 
II. Elf schoß bisher den Voael ab und 
liegt an erster Ste lle, die IV. an zwei­
ter Stelle und die 111. aussichtsreich im 
Feld der Verfolg er. 

Ist das - nix? -di-· 

NIEDERRHEINISCHE DRUCK- UN~ VERLAGSGESELLSCHAFT MB H 

DUISBURG 

Am Friedrich-Wilhelm-Piatz 

Telefon 20368 

16 

Die Bestleistungen 

unserer Leichtathleten 

Otto-Gedächtnispreis 

wiederum für lnge Geurtz 

Wie alljährlich, haben die Leichtathle­
ten auch heuer wieder ihre Saison 
analysiert. Insgesamt 15 Schreibma­
schinenseiten umfaßt ihre Analyse. Die 
erfo lgreichsten Aktiven, nach Punkten 
bewertet, sind Mon '\e (55 Punkte) 2. 
Wiesermüller (41 ), K uck {36). Bei den 
Frauen lnge Geurtz {71L 2. Diers (13), 
3. Nixe {10); bei der männlichen Ju­
gend Schenkel {151 L 2. Brosius {67L 
3. Rössmann (40) und bei der weib­
lichen Jugend: Egener (84L 2. Herbst 
{54L 3. Milser (35 Punkte). 
Vereinsrekord-Verbesserungen bzw. 
Einstellung der bestehenden Rekorde 
gab es durch : Ralf Wiesenmüller im 
110m Hürden lauf {15,1 sec), Reiner 
Arend im Stabhochsprung mit 4,00 m 
sowie Walle r Wilke im Hammerwurf 
mit 46,52 m. 

AUTOVERLEIH 
DUISBURG-WEDAU 

Frauen : lnge Geurtz im 80 m Hürden­
lauf {11? secL lnge Geurtz im Weit­
sprung {5,55 mL lnge Geurtz im Hoch­
sprung (1,63 mL lnge Geurtz im Fünf­
kampf (4 167 Punkte) . 

Klaus Brosius erreichte im 3000-m-Lauf 
De utsche Jugend-Jahresbestzeit 1n 
8.44.0 Min . 

Bei unserem Saison-Abschlußfest im 
Stadion-Restaurant nahmen wir Gele­
genheit, die erfolgre ichsten Teilnehmer ' 
zu ehren . Di e oben Genannten erhiel­
ten die Goldene Plakette für Vereins­
rekorde. Den Alfred Otto-Gedächtnis­
preis erhielt - zum zweitenmal - für 
ihre ausgezeichneten Leistungen und 
vorbi ldliche Haltung lnge Geurtz. 

Leider war der Besuch dieses Ab­
schlußfestes beschäme nd . Einschließ­
lich der Gäste wurden 53 Anwesende 
gezählt. Wir müssen uns fragen, ob 
es zu verantworten ist, zukünftig noch 
diesen Aufwand zu machen . Ist der 
mangelnde Besuch auf Gleichgültigkeit 
oder Gedankenlosigkeit zurückzufüh­
ren? Wenn man einmal im Jahre zu 
einer solchen Veranstaltunq mit fest­
lichem Charakter ein läd, dürfte doch 
eige ntlich niemand fehlen. 

Die anwesend waren, sind dann en­
ger zusammengerückt und dank unse­
res Richard Heming kam schnell recht 
frohe Stimmung auf. Nochmals: Schö­
nen Dank, lieber Richard! 

P. K. 

Kalkweg 166a - Ruf 70289 und 71984 

I 
Für Leihwagen, FEYKES fragenl 

Führendes Spezialgeschäft I 

Abschleppdienst I 
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Fechter unentwegt 

international tätig 

Ebenfalls Kontakte mit Japan 

aufgenommen 

Will man ein guter Fechter werden, 
dann trainiert man eifrig und lebt der 
Kondition. Will man aber auch ein 
erfolgreicher Fechter. werden, ~ann 
nützt die beste Metsterschule ntchts 
ohne Turnier-Erfahrung. Und eben 
diese erwirbt man durch die Teilnahme 
an internationalen Turnieren im ln­
und Ausland. Am 14. Oktober be­
teiligte sich Wolf~ang Zeh am Degen­
Einzel-Turnier in Eupen (Belgien), offen 
für Amateure und Fechtmeister. Er 
kämpfte sich durch bis zum Semi­
finale. Wenn man bedenkt, daß die 
Mitglieder der Nationalmannschaften 
von Belgien, Frankreich, Luxemburg 
und Italien fast vollzählig am Start 
wa ren dann ist das Abschneiden von 
Wolfg~ng zu beachten. Eine Woche 
später (21.0kt.), startete Ute Steinfort 
in Arlon (Belgien) beim "Challenge 
d'Autumn" (Herbst-Turnier). Sie über­
stand die Vorrunde nicht, beteiligte 
sich aber an der Trostrunde , in der 
sich alle Absteiger, ob aus Vor- oder 
Zwischenrunde, wiederfanden. Bei die­
ser, in direkter Ausscheidung durchge­
führten Folg e, hielt sie sich bis zum 
Titelkampf, verlor dann und wurde 
Zweite der Trostrunde (in der inoffi­
ziellen Wertung 14.) . Hö hepunkt von 
Arlon war der Besuch des belgischen 
Königspaares. Die Fechter bildeten ein 
Spalier quer durch die 'Halle, das un­
ter frenetischem Jubel der Bevölkerung 
vom Herrscherpaar passiert wurde . 
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Am gleichen Tage trafen sich Duis­
burgs Fechterinnen und Fechter zur 
Stadtmeisterschaft (Florett). Nach span­
nendem Kampf und zeitweiliger Füh­
rung unserer Christel Bruntke, wurde 
Lene Forg (07) Stadtmeisterin. - Bei 
den Herren gab es doppelt so viel 
Bewerber. Elmar Winter gewann alle 
seine Gefechte und damit den Titel. 
Zweiter wurde Wolfgang Zeh mit 1 
Niederlage (gegen Elmar). Dritter V?l­
ker Winter. Vierter Jürgen Sagebtel 
(alle48/99) , FünfterHansArnoldüssen (07) . 

Das erste November-Wochenende ver­
sammelte 187 Teilnehmer aus elf Na­
tionen zum VII. Internationalen Florett­
Turnier der europäischen Ju~end, dar­
unter 63 Juniorinnen , im Duisbur~er 
WFV-Heim. Es war qualitativ das 
größte Turnier Duisbu rgs neben der 
vorjährigen Weltmeisterschaft . Trotz 
der verschiedenen Sprachen und Tem­
peramente verstand man sich groß­
artig . Die Junioren _kämp~te~ in 1_ 6 
Vorrunden a 6 und dte Juntonnnen m 
11 a 6. Jewe il s die 4 Besten erreichten 
r:lie nächste Runde; darunter Wolfgang 
Zeh !ohne Niederla~e) als Bester se~­
ner Vorrunde und Ute Steinfort (mtt 
1 Niederlage gegen die Holländerin 
Heir1enriik) al~ Zweitbeste. Der Vor­
runde folqte die r:lirekte Ausscheidung 
im K.O.-System. Durch geschickte Zu­
sammenstellun~ wurde vermieden, daß 
sich die Favoriten schon vorzeitig tra­
.fen. Wolfgang Zeh gewann seinen 
Kam of und kam damit unter die letz­
ten 32. Sein nächster Gegner war der 
Schweizer Seniorenmeister Bretholz. 
Wolfgang führte 5 : 1, aber dan~ ver­
ließen ihn die guten Geister. Setn Be: 

·zwinaer kam in die Endrunde. - Bet 
Ute ·steinfort klappte es besser. Sie 
gewann ihren ers_ten Ka!:lpf ~ : 1. den 
zweiten, oegen dte Holiondenn Cra':'­
furd. 8 : 5 und kam damit unter. dte 
letzten Acht, die. jede gegen Jede, 
die Endrunde ausfochten. Ute gewann 
3mal zu Null. darunter auch qegen 
die spätere Sieqerin und Vizewelt~ei­
~terin 1962. Vanetta Masciotta (ltalten). 
Leider verlor sie nber die anderen 
Gefechte. Nur ein Sieg mehr, und sie 
hätte statt des 5. den 2. Rang beleqt. 
Trotz der lautstarken Unterstützung der 
Duisburger Fechter wollte es nicht ge-

) 

lingen. Apropos Unterstützung: Man 
mag es glauben oder nicht, eine 
stimmgewaltige Anhängerschaft ver­
mag schon einige Kräfte zu mobilisie­
ren! Immerhin: für das letzte Juniaren­
T urnier, an dem Ute Steinfort teilnahm, 
war das Erreichen der Endrunde in 
diesem Klasse-Feld ein schöner Ab­
schluß. 
Am 10./11. November lief in Saar­
brücken ein Internationales Turnier. 
Für die Damen ein Qualifikations-Tur­
nier des Deutschen Fechter-Bundes. 
Ute Steinfort überstand die Vor- und 
Zwischenrunde, verlor dann aber in 

I der Direktausscheidung gegen die Of­
~ fenbacherin Knapp nach Zeit 8 : 7 

(7 : 6) . Das Turnier war vor allen Din­
gen durch Nationalmannschaften sehr 
stark besetzt. Als Neulinge im Fecht­
sport stellten sich die Japaner mit 

ihrer voraussichtlichen Olympia-Aus­
wahl vor. Ihre beiden Fechterinnen 
schieden in der Zwischenrunde aus, 
die Degenfechter zum Teil in den Vor­
und Zwischenrunden; einer erst im 
zweiten Durchgang der Direktausschei­
dung! Wer gesehen hat, wie leicht­
füßig, elegant, schnell und sauber die 
Töchter und Söhne Nippans über die 
Bahnen huschten und ihre Angriffe 
vortrugen, der wird mir zustimmen, 
wenn ich behaupte, daß es nicht mehr 
lange dauern wird, und die Japaner 
"sind da " ! 
Sie filmten in Saarbrücken alles, was 
ihnen vor ihre Objektive kam: unsere 
Zweckgymnastik, Schule, Fechtweise, 
Beinarbeit, (und die sogar beim Tan­
zen!) eben alles das, was bei ihnen 
anders oder nicht gelehrt wird. 

Ute Steinfort 

Gewonnen! 
Man gewinnt in jedem Kampf ... 
zumindest an Erfahrung! Und 
eine Erfahrung, die wir alle 
machen, ist die vom großen 
Wert der kleinen Pause. Ein paar 
Minuten der Entspannung, dazu 
eine Flasche . Coca-Cola", darin 
geht's mit frischer Kraft weiter I 

Familienflasche 

Normal­
flasche 

r Mach mal Pause i 
. . . das erfrischt 

richtig. 
.Coca-Cola • ist das Wo renze ichen fürda s unna cha hmli che koffeinheilige Erfrischungsgetränk der Coca-Cola G. m. b. H. 

GETRÄNKE-INDUSTRIE RUHR-WEST 
Ablüllung und Alleinvertrieb von "Coca-Cola" und ."Fanla" 
D U I SB U R G . Koloniestraße 72 . Telefon 311 51 I 53 
MOLHEIM . RuhrorterStraße26 . Telefon 50321/51363 
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Treffpunkt aller 48/99er bleibt das 

f<.../ubfutus aut unsetet /)/ailan/a~e 
mit seinem gemütlichen Aufenthalt. 

HANNEN ALT- KONIG-PILS- DAß-EXPORT 

Gepflegte Küche, gute preiswerte Getränke. 

Freitags geschlossen. 

Pächterin: Frau Anneliese Keller 

Heinrich Becks & Sohn 

DU I SB U R G, Honsastr. 84 a/b 

Fernruf 3 31 50 

BUCHDRUCKEREI 

PH. MICHAELI 

STRASSENBAU 
BAHNlAU 
TIEFBAU 

Fernruf 21674 

Anfertigung sä m t I i c h e r Drucksachen 

für Industrie, Handel, _Gewerbe, Private 

und Vereine - - - - - - - - - - - - -

S a u b e r s t e und s c h n e II s t e Lieferung 

DUISBURG·HOCHFELD 
TrautenaustraBe 17 

om Ho("'hfelr!Pf' Markt 

DU I 5 B U R G, Königstraße 12 

) 

Durfte er das 

oder durfte er das nicht? 

Vorsitzender in rauschender 

Ballnacht erwischt worden 

Wieder einma l wurde bewiesen, daß 
unsere Tennis-Abeitlung nicht nur Er­
folge beim Spiel mit dem weißen Ball 
hat, wenn Reaktionsschnelligkeit, Zä­
higkeit, Technik und Taktik es verlan-. 
gen, sondern auch in gesellscha ft licher 
Hinsicht. Ihr Saison-Abschlußfest im 
" Duisburger Hof" gestaltete sich zu 
einer rauschenden Ballnacht. 
Vergnügun gsdirektor, alias Festwart, 
Hüls - ang ehender Mikrofon-Routinier 
- begrüßte über 200 Gäste: elegante 
Senioren-Klasse und auffallend viel 
Jugend . Abtei lungsvorsitzender P. 
Geuer, von den Klubmeistern umge­
ben, verteilte als Siegerpreise Silber­
becher und -schalen und ließ noch 
einmal die außergewöhnlichen Lei ­
stungen der Mitglieder während der 
vergangenen Saison Revue passieren . 
Dank sagte er allen, und nicht zuletzt 
auch unserem Train er Falkenberg und 
Verbandstrainer Lege, wei l s ie an den 
gr?ßen Erfolgen der Jugend "schuld " 
se1en . 

Eine besondere Ehrung erfuhr Axel 
Geuer durch unseren Jugendwart, der 
noch einmal d1e Minuten Jenes AugusT­
tages 1n tnnnerung riet, 1n denen die 
bang-gespannten und dann begeister­
ten Klubmitglieder durch -, rainer Lege 
ertuhren, da11 Axel die deutsche V1ze­
me1sterschatt geschafft hatte. Das 
Wort "Cha rakter ist ein Sieg - kein 
Geschenk", se i dem erfolgreichen jun­
gen Mann Begleiter out seinem wei­
Teren sportlichen Weg. 

Dann erklang Tanzmusik der spiel­
treud igen Köös-Kapelle zu einem ~on­
dertanz für die Muttis (viele tanzbe­
geisterte Nicht-Muttis schlichen sich 
ein!) und einem Radetzkimarsch, ge­
tanzt von den flotten "Paulerberg­
Mädchen". - Uwe Pankarz, jungen­
haft-frisch und stimmgewaltig, sang 
Opernarien von Mozart, Lortz1ng und 
aus den so hübsch verdreht angesag­
ten "Lustigen Weibern". Mit Schunkel­
-Liedern kam Bombenstimmung in den 
SaaL Bei den heißer werdenden Rhyth­
men der Kapelle mußte mancher Se­
nior "a ussteigen". Nicht so unser Vor­
sitzender. Er wurde beim Twisten mit 
seiner Tochter erwischt! Vier elegante 
Paare der Paulerberg-Truppe zeigten 
Tänze der Jahrhundertwende. 

Nach einer Atzung am kalten Bufett 
wirbe lte die Jazzband " Harbour 7" 
eine Stunde lang einen tollen Dixie­
land. Alsdann konnte, wer Kondition 
und Lust hatte, bis in die vierte Mor­
genstunde tanzen . Es gab solche! 

Unser Fest war - wie immer - präch­
tig. Allen O rganisatoren herzlich 
" Dankeschön!" Wilfried Esser 

Generalvertretung für Duisburg 

Gebrüder Helmich 
DU I SB UR G • Stresemannstr. 81 

Fernsprecher 2 23 59 Postfach 308 
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Heinrich Derksen 
Straßen-, Tief- und Bahnbau 

* 
Duisburg 

Felsenstraße 55 Fernruf 3 20 40 

Herm. Lehnkering 
G. M. B. H. 

DU I SB U RG, VULKANSTR. 36 

RUF 20845 

Elsen Bleche R8hren 

Gebr. Jung 
BEERDIGUNGSANSTALT 

Dulsburg, Grabenstr. 61 • Telefon 331712 

~ 
lU 

FRUCHTSAFT-GETRÄNK 

~\)~ 
-=v 

Getränke- Becke r 
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Alkoholfreie Qualitäts-Getränke 

M ar k e n b l e r e 

Duisburg - Telefon 3510 61 

Bedachungsgeschäft 

Gerhard 

Heidemanns 

Ausführung sämtlicher 
Dachdeckerarbeiten 

DUISBURG 

Beekstraße 64 - Fernruf 20029 

Willy Christen 
STUCKGESCHÄFT 

Ausführung 

sämtlicher 

Innen- und 

Außenputzarbeiten 

D U S B U R G 
Ruf 3 57 36 Folkstraße 52 

) 

D. Leve und B. Schulze 

errangen Meistertitel Japans 

D. Leve und B. Schulze 

errangen Meistertitel Japans 

Japans kanusportliche Kraftzentralen 
si nd die Universi täten in Tokio und 
Kyoto, sowie die Militärakademie 
Otsu . Vieles vollzieht sich dort nach 
Mustern deutschen Ursprungs. Man 
macht ke inen Hehl daraus und be­
stätig t das mit der g lei chen Anerken­
nung, wie das in ihre n Vitrinen die 
Stander und Wimpel der deutschen 
Verbände aussagen, in deren Mitte 
der Wim pel unseres Vereins ebenso 
anzutre ffen ist, wie die führenden 
Persönlichkeiten des japanischen Spor­
tes und Mitglieder des Japanischen 
Olympische n Cornitees an ihren Rock­
aufschlägen un sere Vereinsnadel tra­
gen. 
Darüber und über die Ursache der 
deutschen Teilnah me an der Ka numei­
sterschaft Japans, die Anfang Novem­
ber ausgetragen wurde, erzählt Wer­
ner Böhle. Als Expeditio nsteilnehmer 
erkor der Deutsche Kanuverband den 
Dortmunder Friedhelm W e nzke, den 
Hamburger Herbert Koschik sowie un ­
sere Mitglieder De tl ef Lewe sowie 
Bernhard Schulze. Damit kam der DKV 
der Empfehlung des NOK nach, Ak­
tive aufzubieten . die mit hoher Wahr­
scheinlichkeit als Olympiakandidaten 
für 1964 gelten dürfen. 
Alle vier errangen japanische Me ister­
titel , erzä hlt W e rner Böhle und wei ter : 

" Der Erfolg stand jedoch nicht im 
Vordergrund dieses in mancher Hin­
sicht lehrreichen Trips. Japan war ein 

eindrucksvolles, wenn auch strapa­
ziöses Erlebnis. Unsere lernbegierigen 
Gastgeber machten keinen Hehl aus 
der Absicht, die sie mit ihrer Ein­
ladung bezweckten: sie suchten tech­
nische Vorbilder und Lehrer. 

Mit allen zur Verfügung stehenden 
Mitteln strebt Japans Kanusport bis 
Tokio 1964 eine Olympiareife an. ln 
den letzten Jahren nahm dieser Was­
sersportzweig in Japan einen erstaun­
lichen ~ufschwung . Das Schwergewicht 
des Leistungssports liegt beim Militär 
und bei den Hochschulen. Die Zahl 
der aktiven Rennsportler ist zwar er­
staunlich hoch, aber es besteht ganz 
offensichtlich ein Mangel an rennfähi­
ge n Booten . Neuerdings baut eine 
Firma in Tokio den in Europa weit­
verbreiteten Pointer-Typ. Auch der 
Schweden-Vierer ereicht ganz vorzüg­
liche Qualitäten . Mit der Produktion 
von Zweier-Kajaks soll in Kürze be­
gonne n werden . Das bedeutet durch­
aus nicht, daß es in Japan keine 
Zweierkajaks gibt. Unser Erstaunen 
war allgemein, als wir sogar einen 
brandneuen dänischen Einer-Canadier 
entdeckten . 

Das Rätsel raten, auf welcher Strecke 
d ie olympischen Kanu- und Ruder­
Regatten 1964 stattfinden, scheint einer 
Klärung näherzukommen. Ursprünglich 
war dafür der Toda-Kurs in Seitoma 
vorgesehen; jene Strecke also, auf der 
im September 1961 der Ratzeburg/ 
Kiefer Achter in Olympia-Besetzung 
sein letztes Rennen bestritt. Bei der 
relativ geringen Breite dieser Bahn, 
ihrer mäßigen Ti efe (1,80) und starken 
Verschlammung, begegnet dieses Ge­
wässer unverhohlener Skepsis . Neu ins 
Gesp räch kam währe nd unseres Auf­
e nthaltes der Sagami-See, zwei Auto­
stunden von Tokio entfernt. Diese Bahn 
macht einen besseren Eindruck. Vor­
a ussetzung wäre jedoch die Begradi­
gung des Ufers sowie die Erstellung 
von Bootshallen, Zielturm und Mann­
schaftsunterkünften. Vielleicht werden 
die Ruderwettbewerbe 1964 auf dem 
Toda-Kurs ausgetragen, während die 
Kanu-Entschei dungen auf dem Sagami­
See fallen." 
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Im ganzen Land 

markant 

Unser Ehrenvorsitzender 

feierte den 70. Gebrutstag 

Heute vor fünf Jahren, unmittelbar vor 
seinem 65. Geburtstag, bat ein Mann 
darum, den Geldeswert der ihm zu­
gedachten Geschenke dem damals im 
Bau befindlichen Turnerheim in Kranz­
egg (AIIgäu) zuzuwenden. Es peschah. 
Ober 3000 DM flossen in den Baufonds 
dieser der Allgemeinheit dienend e n 
Erho Iu ng sstätte. 

Wer der uneigennützige Mann gewe­
sen ist? Hans Momm (Duisburg). Es 
war eines der zahlreichen Beispiele 
durch die der über fünfzig Jahre hin­
durch für das westdeutsche Turn- und 
Sportleben tätige Menschenfreund im­
mer wieder belegte, wie man der Ju­
gend dient. Immer steht für ihn der 
Mensch im Mittelpunkt aller Dingei 
die Lebenshilfe vor allem. Das und 
die Anre icherung seine r Erfahrungen 
erklären Momms Wertschätzung und 
Berufung in W estdeutschlands führende 
sportliche Körperschaften, die ihm am 
3. Nezember zu seinem 70. Geburtstag 
gratulierten . 

Nachkriegszeitlich begann Hans Momm, 
den wir alle als recht erfo lgreichen 
Handballspieler, Leichtathleten und 
Turner kennen, mit der Einpendelung 
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der Turn- und Sportvereine und dem 
Wiederaufbau der Landes- und Re- . 
gionalverpände. Die Turner wählten 
ihn zum Vorsitzenden des Rheinischen 
Turnerbundesi Turner und Sportler be­
ste llten gemeinsam den rechtschaffe­
nen und sachlich stets über den Din­
gen stehenden Mann zum Vorstands­
mitglied des Landessportbundes von 
Rheinland-Westfalen . Die Stadt Duis­
burg mag ihn als Ratgeber und Aus­
gleicher im Städtischen Sportausschuß 
nicht missen, und wir würdigen ihn als 
Ehrenvorsitzenden. Das alles sind Eh­
renämter, die Hans Momm nun schon 
länger als ein Jahrzehnt ausübt. 

Seinen vielen Erfolgen als Aktiver 
reihten sich in großer Fülle Dekora ­
tionen in Form von Ehrenbriefen, Bun­
desverdienstkreuz und Mercator-Pia ­
kette an. 

Hans Momm ehren, so erklärte un ­
längst Duisburgs Oberbürgermeister, 
August Seeling, heißt, die Vorzüglich­
keit seiner Mittel erzieherischer Wi rk~ 

samkeit der Allgemeinheit zur Nach­
ahmung anzuempfehlen . 

* 
Ein paar Tage später, am 5. Dezember, 
freuten wir uns, Heinrich Haselma nn zu 
seinem 75. Wiegenfest gratulieren zu 
können. Hauptvorstand und die Turn­
Abteilung unterzogen sich gern dieser 
netten Aufgabe und trafen das lebens­
frohe, Vitalität sprühende Geburtstags­
kind in einer überraschend großen 
Runde von G ratulanten aus weiteren 
Freundeskreisen und Geschäftsfreunden 
an. Es war ein lebendiges Plauder­
stündchen und angefüllt mit vielen fro­
hen Erinnerungen . Wir schieden von 
ihm mit der Oberzeugung, daß sein 
gutes Herz nach w.ie vor für unsere 
Vereinfamilie schlägt. -dj-

) 

Spesen steuerpflichtig? 
Erhalten ehrenamtliche Mitarbeiter 
eines Vereins monatliche Zuwendun­
gen, die gleichbleibend sind, also pau­
schale Zuwendungen, so sind diese 
lohnsteuerpflichtig. Es sei denn, daß 
die Zuwendung unter der steuerpflich­
tigen Grenze liegt. 
Anders verhält es s ich bei Spesen, die 
den Mitarbeitern im Rahmen der Spe­
senordnung des Landesverbandes oder 
des Fachverbandes durch den Verein 
gezahlt werden. Diese Spesen unter­
liegen nicht der Lohnsteuer, weil sie 
eine Vergütung von entstandenen Auf­
wendungen anläßlich einer Sitzung, 
Tagung usw. darstellen . 
Pauschale Vergütungen werden bei 
Lohnsteuerp rüfungen immer der Lohn­
steuer unterworfen. Rechtsmittel hier­
gegen haben keine Aussicht auf Er-

UNS ER KALENDARIUM 

folg. Nach einem Urteil des Bundes­
finanzhofes, veröffentlicht im Bundes­
steuerblatt 1954, Seite 975, kann man 
unter Umständen eine pauschale Zu­
wendung an den Beitrags- oder Platz­
kassierer ohne Steuerverpflichtung 
hierzu anrechnen, da die Zuwendung 
zur Deckung etwaiger Defizite und 
nicht des Verdienstes wegen erfolgt. 
Bei den meisten Vereinen werc:len an 
ehrenamtliche Mitarbeiter keine pau­
schalen Vergütungen gezahlt. Sollte 
dies doch zutreffen, so entsteht Lohn­
steuerpflicht. Vereine, die es sich lei ­
sten können, an ihre ehrenamtlichen 
Mita rbeiter Vergütungen zu zahlen, 
er ledigen dies auf dem Spesenwege. 
Der Mitarbei te r rechnet für die Sit­
zung, Tagung usw. mit dem Vereins­
kassierer ab und erhält von Fall zu 
Fall eine Spesenvergütung, die lohn­
steuerfrei ist, sofern sie im Rahmen 
der üblichen Spesen liegen . 

(Aus: "Vereinsdienst") 

Um allen Mitgliedern, insbesondere unseren auswärts woh nenden Mit­
gleidern, jederzei t die Mögl ichkeit zu bieten, sich stets rechtzeitig über 
W ettkämpfe und Veranstaltungen aller Art orientieren zu können, werden 
wir an dieser Stelle rege lmäßig die Termine aller Abteilungen veröffen t­
lich en. Di e Abteilungen werden deshalb gebeten, alle Daten der Wett­
kämpfe und Veranstaltungen (möglichst mit genauer Uhrzeit) der Schrift­
leitung alsbald bekanntzugeben. 

Der Dezember bringt: Der Januar 1963: 
9. 12. E. Gelse nkirchen 48/99, 5./6. 1. Westdeutsche Hockey-Hallen-

14.15 Uhr (Hinspiel 0 : 0) meisterschaft (Damen und He r-
15. 12. Fechter-Jahresabschlußfest im ren)in der Huckinger Halle. 

Casino-Restaurant, Casinostr., Veranstalter: 48/99 
18.00 Uhr 6. 1. VfL Bochum - 48/99, 14.15 Uh r 

15. 12. W eihnachtsfeie r der Hockey- (Hinspiel 2: 3) 
Abtei lu ng 13. 1. 48/99 - TSV Horst, 14.14 Uhr 

16. 12. ~J\fo~aulte~u4g8~~n~ ~~~~P\e 20. 1. h~t~~~~e~24s7~9, 14.15 Uhr 
b~hn · ' - - (Hinspiel 0 : 2) 

28. 12. Holl en-Hockeyturnier um lndu- 27. 1. 48/99- Duisburger SV, 14.15 Uhr 
striepokal in der Hu ckinger (Hinspiel 1 : 1) 
Halle, 14.00 Uhr (Damenspeile) Im Februar 1963: 

29. 12. Dto. Hallenturnier für Herre n 3. 2. Siegen - 48/99, 14.30 Uhr 
in der gleichen Hall e, 9.00 Uhr, (Hinspiel 0 : 2) 
mit 12 Mannschaften. (Ver- 10. 2. 48/99 - Bielefeld, 14.30 Uhr 
anstoller 48/99) (Hinspiel 0 : 2) 

30. 12. 48/99- Dortmund 95, 14.15 Uhr 16. 2. (So) DFV 08- 48/99, 14.30 Uhr 
(Hinspiel 0 : 2) (Hinspiel 0 : 0) 
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Nicht länger 

durch Maschendraht sehen 

Antwort an das 

Sandmännchen Bube! 

Meine li eben jungen Freunde! Die 
erste Ausgabe unserer VZ-Beilage 
habt ih r erhalten. 
War das nicht ein schlimmer Bursche, 
das Sandmännchen Bube I? Was soll 
werden, wenn wirklich alle Mütter nur 
schlafen? Das ginge zwei Stunden gut, 
vielleicht auch drei, dann aber finge 
das heulende Elend an und dann 
möchte ich nicht hinter eure Gardinen 
sehen. 
Genauso schlimm wäre es, wenn nach 
Bubeis Ansicht, alle Lehrer nur schla­
fen würden. Wenn es einma l in der 
Schule nicht recht klappen will, dann 
wisset: auf Regen folgt Sonnenschein. 
Trotzdem wollen wir es m it Bube! 
nicht zum Krach kommen lassen . Mir 
scheint, bei seinen ständigen Reisen 
durch die Weit könnte er sich ganz 
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nützlich machen. Er könnte, meine ich, 
Umschau halten nach Turn- und Sport­
lehrern , d ie unseren Warten in der 
Halle und auf dem Sportplatz helfen . 
Soll Bube! nicht auch einige Leute, 
statt sie einzuschläfern, gründlich 
wachpusten? So gründlich, daß euch 
am Ende Ubungsleiter, Sportlehrer 
und Spielplätze genüg·end zur Verfü­
gung stehen? Wenn Bube! meint, das 
wäre für diese Männer keine leichte 
Aufgabe, sollte dann nicht der Hin ­
weis genügen , daß im Lande des gro­
ßen Wirtschaftswunders die Erfüllung 
eures und unseres Wunsches eine Klei ­
nigkeit ist. 
Jedenfalls so llt und dürft ihr nicht 
länger durch den Maschendraht schau­
en und vor verschlossenen Türen ste­
hen müssen . 
Es ist aber auch nötig, daß unsere 
älteren Jugendlichen sich durch unsere 
Beilage angesprochen fühlen. Der Ti­
tel (Die Ulligen) ist das, was ihr au s 
ihm macht. Die Bei lage zu füllen, steht 
allen Jugendli chen frei. Wir wollen 
damit auch den Anfang der Sichtung 
für neue, bzw. wei tere Mitarbeiter ma­
chen, die das Werk fortsetzen . Alle 
sind zur Mitarbeit und - zur aufbau­
enden Kritik aufgerufen. Laßt euch 
nicht drängen und geht mit jugend­
lichem Eifer an die Arbeit. 

Hermann Grehl 
) 

Geburtstagskinder 
Allen Mitgliedern, die das 50. Lebens­
jahr erreicht oder überschritten haben, 
gratulieren wir 

im Dezember: 
3. 12. Hans Momm 
5. 12. He inrich Haselmann 
6. 12. Paul Wolf 

11. 12. Rud i Ra ider 
12. 12. Georg Drayss 
14. 12. Hermann Jung 
14.1 2. Ewald Kolkmann 
21. 12. Hermann Rühl 
22. 12. Herman n Grunert 
24. 12. Frau Johanna Lösgen 
26. 12. Walle r Jung 
28. 12. Hein rich Berns jr. 
29. 12. Waller Schackert 
31. 12. Heinrich Sträther 
31. 12. Wilhelm Alferi 

im Januar 1963: 

70 Jah re 
75 Jahre 
71 Jahre 
52 Jahre 
53 Jahre 
76 Jahre 
58 Jahre 
77 Jahre 
50 Jahre 
50 Jahre 
67 Jahre 
59 Jahre 
66 Jahre 
72 Jahre 
55 Jahre 

3. 1. Frau Mimi Moray 50 Jah re 
4. 1. Waller Anlauf 64 Jahre 

16. 1. Frau Martha Meyer 
18. 1. Heinrich Schuhmacher 
18. 1. Heinrich Brands 
1.8. 1. Wilhelm Klumb 
18. 1. Frau Hanna Gelbrich 
20. 1. Ernst Oberschulte 
21 . 1. Rudolf Stöhr 

im Februar 1963: 
2. 2. Waller Haas 
3. 2. Willi Albers 
4. 2. Edmund de Ia Chaux 
5. 2. Fritz Kühn 
8. 2. Karl Grothe 

10. 2. Frau Josefine Görtz 
12. 2. Frau Anni ludewig 

geb. Steuer 
13. 2. Frau Marianne Böhle 
16. 2. Hans Vogt 
17. 2. Friedrich Poilmann 
19. 2. Eilen Klug 
19. 2. Erwin Alkenbacher 
21 . 2. Wilhelm Stinn 
26. 2. Johann Renkens 

* 

61 Jahre 
75 Jahre 
75 Jahre 
59 Jahre 
50 Jahre 
56 Jah re 
73 Jahre 

85 Jahre 
67 Jahre 
77 Jahre 
75 Jahre 
65 Jahre 
50 Jahre 
50 Jahre 

50 Jahre 
77 Jahre 
80 Jahre 
55 Jahre 
53 Jahre 
80 Jmhre 
53 Jahre 

4. 1. Frau Köte Drayss 56 Jahre 
12. 1. Fritz Herrmann 54 Jahre 
16. 1. Frau Milli Sondermann 70 Jahre 

Sollten, aus Versehen, einige Mitglie­
der übersehen worden sein, so wird 

• um Mitteilung gebeten. 

KRANZ- UND BLUMENBINDEREI 

F LEU R 0 P- Blumenspenden-Vermittlung 

hielti.ck ~ ckneilet~ 
Duisburg • Königstr., an der Hauptpost 
Fernruf 335070 
jetzt auch Mülhelmer Str. 166 -168 - Fernruf 36594 
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Tabellengeflüster 
(Stand vom 7. Dezember 1962) 

II. Liga West 
Noch Abschluß der ersten Serie, die 
unsere Elf o ls einzige der 16 auf eige­
nem Platz ungeschlagen durchstand. 

1. Spvg Herten 15 8 4 3 25:14 20:10 
2. Du1i•burg 48/99 15 7 6 2 19 :13 20:10 
3. VfB Bottrap 15 8 1 6 28:21 17:13 
4. RW Essen 15 8 1 6 31:24 17 :13 
5. Spfr. Siegen 15 8 1 6 35:36 17:13 
6. SV Sodin·gen 15 6 4 5 21:19 16:14 
7. Spfr. Glodbeck 15 6 4 5 27:29 16:14 
8. Du isburg 08 15 5 5 5 22:18 15:15 
9. Vfl48Bochum 15 7 1 7 32:31 15:15 

10. Eintr. Gel•senkirch . 15 6 3 6 18 :25 15:15 
11. STV Horst 15 5 4 6 26:25 14:16 
12. SV Neukirchen 15 7 0 8 24:26 14:16 
13. Duisburger SV 15 5 3 7 23:25 13:17 
14. Dortmun,d 95 15 6 1 8 25:32 13:17 
15. Arminia Bielefeld 15 4 3 8 20:21 11:19 
16. ,Banner FV 15 2 3 10 17:34 7:23 

Unsere Amateur-Elf 
an 6. Stelle der Bezirksklasse 

1. Union Harnborn 13 11 
2. Vfl Hüttenheim 13 8 
3. Meiderich 06 12 8 
4. Meiderich SV ~A) 12 7 
5. Wenheim 1900 13 6 
6. Duisbu r--g 48/99 (A) 13 7 
7. RW Mülheim 13 7 
8. Vikt. Walsum 13 6 
9. GW Meiderich 13 4 

10. GW Harnborn 13 3 
11. Tuspo Huckingen 13 5 
12. SV Beckerwerth 13 3 
13. Duisburg SV (A) 13 3 
14. Westende Harnborn 13 3 
15. SV Du issern 13 3 
16. RSV Mülheim 13 0 

0 2 
2 3 
1 3 
3 2 
4 3 
1 5 
1 5 
3 4 
5 4 
5 5 
1 7 
5 5 
2 8 
2 8 
2 8 
1 12 

Hockey-Oberliga der Damen 
1. Duisburg 48/99 9 7 1 1 
2. Gold-W. Wuppertal 8 5 2 1 
3. Uhlenhorst Mülheim 9 4 3 2 
4. TV Barmen 46 9 4 2 3 
5. Düsseldorf 99 9 1 0 8 
6. SW Essen 6 0 0 6 

* 

37:13 
22:13 
24:9 
22:11 
19:14 
28:16 
23:18 
21:21 
19:21 
26:23 
26:27 
22:26 
11 :24 
17:31 
9:24 

12:46 

23:8 
20:10 
17 :5 
15:8 
4:28 
5:27 

22:4 
18:8 
17:7 
17 :7 
16:10 
15:11 
15:11 
15:11 
13:13 
11 :15 
11 :15 
11:15 
8:18 
8:18 
8:18 
1:25 

15:3 
12:4 
11 :7 
10 :8 
2:16 
0:12 

Als letztes Sp iel ist noch die Partie 
gegen SW Essen auszutragen. Nor­
malerweise dürften beide Punkte von 
unserem Team gewonnen werden, was 
wiederum die Westmeiste rschaft be­
.deuten würde. Doch laufen noch Pro­
teste von GW Barmen und Uhlenhorst, 
deren Ausgang gegebenenfalls eine 
Tabellenänderung ze itigen kann. 
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Sämtliche 

SCHREINERARBEITEN 

führt prompt aus 

Georg Köther 
Mech. Schreinere i 

Duisburg 

Philosophenweg 15 

Fernruf 22337 

Rud. Vahrenkamp 
i. Fa. Augu st Krachten 

Installationen, Zentralheizungen 

Bauklempnerei 

DUISBURG 
Siechenhausstraße 8 • Fernruf 21071 

Schilling & Momm 
EISENHANDLUNG 

DUISBURG 
Essenberger Str. 66 . Fernruf 2C461i63 

liefert ob Werk und Lager 
Form-, Stob·, Bandeisen, Bleche und 

Röhren 
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DUISBURG . BEEKSTRASSE, ECKE MÖNZSTRASSE 

OBERHAUSEN· MARKTSTR. 25, ECKE FRIEDRICH-KARL-STR. 
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ZU IHREM 

VORTEIL' 
gQhning 

DAS KAUFHAUS AN DER BEEKSTRASSE IN DUISBURG 


